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AG 1: Grammatik im Spannungsfeld von Norm und Variation 
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Gegenstand der Arbeitsgruppe ist die Trias Grammatik – Norm – Variation. Dabei 
umfasst der Begriff der Norm als soziales (und nicht primär sprachliches) Moment 
nicht nur statuierte Normen, die auf einen kodifizierten und mit hoher sozialer Ver-
bindlichkeit durchgesetzten Standard abzielen, sondern ausdrücklich auch subsisten-
te Normen, die jede Varietät, jedes System tragen und an denen sich die Sprecher 
(mehr oder weniger bewusst) ausrichten. In diesem Sinne beinhaltet Variation nicht 
nur das Nebeneinander variierender Formen bzw. kognitiv-semantischer Konzepte, 
sondern auch ein komplexes und dynamisches System koexistenter, unter Umstän-
den konfligierender Normen mit je unterschiedlichem Status und unterschiedlicher 
(arealer, sozialer u.a.) Reichweite, von denen oft (aber nicht notwendigerweise) eine 
als Standardnorm mit hohem sozialen Prestige ausgestattet ist. 
 Es ist das komplexe Beziehungsgeflecht zwischen den Größen Grammatik, 
Norm und Variation, das im Zentrum der Sektionsbeiträge stehen soll. Die zentralen 
Fragen lauten dabei: 
– Wie beeinflusst insbesondere grammatische Variation Norm und Normierungs- 

bzw. Standardisierungstendenzen, und wie beeinflusst umgekehrt Norm gramma-
tische Variation? 

– Welchen Einfluss üben Normen auf die Dynamikrichtung grammatischer Varianten 
aus? Wann und wie werden ehemals normverstoßende Varianten zu normkonfor-
men Varianten? 

– Wie gehen subsistente und nicht-standardisierte Normen im Unterschied zu kodifi-
zierten, standardisierten Normen mit grammatischer Variation um? 

– Gibt es Teilgebiete der Grammatik, die einer stärkeren Normierung unterliegen als 
andere? 

– In welchem Verhältnis dazu steht das individuelle und kollektive Sprachbewusst-
sein? 

Die Arbeitsgruppe richtet sich vornehmlich an Grammatiker und Typologen sowie an 
Variationslinguisten, Soziolinguisten und Sprachhistoriker aller Philologien. Sie ist 
primär phänomenorientiert und als solche prinzipiell theorieoffen. 
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